
Kronstadt zurückerobert.
M den ttlltlNlischtll StlMrüstkil.

Nillilüneli in das Alt-Thal getrieben.

Alliirteverdoppeln Anstrengungen aus Westfront
i

Machm icker nur ijMj Kteme ch'miime.

Eine Eefechtspause auf östlichem Kriegsschauplatz.

Mericht des deutschen Keneralllavs.
Berlin, via London, 8. Oktobrr. Die Stadt Kronstadt im

südöstlichen Theile von Siebenbürgen, das Industrie- nnd Handels-Een-
trum des Eomitnts, welche kurz nach dem (Eintritt Rnmänien's in den
Krieg von den Rumänen besetzt worden war, ist von den österreichisch-un-
garischen nd deutschen Streitkräften zurück erobert worden.

Die Rumänen weickien ans der gan.zen östlichen Linie in Siebenbür-
gen zurück. Auf der maeedonischen Front gab es heftige Artillerie-Duelle.

Ans dem östlichen Kriegsschauplätze scheint eine kurze Olefechtspause
eingetreten zu sein.

Ter neue Versuch der Franzosen und der Briten, ans der Westfront
im Somme-Bezirk die deutschen Linien zwischen dem Anere und der Som-
me z durchbrechen, ist fehlgeschlagen.

Dies wird in dem amtlichen Bericht gemeldet, der henke Nachmittag
von der deutschen obersten Heeresleitnng ausgegeben wurde nd seinem
vollständigen Inhalt nach, wie folgt, lautet:

Balkan - Kriegsschauplatz.
„Siebenbürgische Front Die Rumänen weichen ans der ganzen

östliche Front vor unseren siegreich vordringenden Truppen zurück. Vom
Geister-Walde sind die teutonischen Ttreitkräfte in das Alt-Thal vorge-
drungen nd sie treiben den Feind vor sich her.

Tie Stadt Kronstadt <Brasso> ist wieder in unserem Besitz.
Armeegruppe des Feldmarschalls von Mackensen In der Dvbrnd-

scha haben sich keine Ereignisse von größerer Bedeutung abgespielt.
Die militärischen Werke von Bukarest wurden wieder von unseren

Fliegern angegriffen, die viele Bomben herabwarfen.
Makedonische Front Es haben sich lebhafte Artillerie-Dnelle an

verschiedenen Punkten zwischen dem See Presba nnd dem Flusse Vardar
abgespielt.

Auf beiden Seiten der Monastir-Florina Bahn wurden feindliche
Vorstöße zurückgeschlagen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Es haben sich keine Operationen von erwähnenswerther Bedentnng

zugetragen.
W estlick er Kriegsschauplatz.

Armeegruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern Ein neuer
Versuch der britisch-französischen Truppen, zwischen dem Ancre nd der
Somme niiserc Linien zn durchbrechen, ist fehlgeschlagen.

Tie stetig stärker werdenden artilleristische Thätigkeit des Feindes
hatte nnv ans diesen neuen Versuch vorbereitet. Die Armee unter dem
Kommando des Generals von Below schlug im Allgemeinen den gigan-
tischen Vorstoß ab, dank ihres tapferen Widerstandes nnd nach sehr bluti-
gen Kämpfen, die znm Theil zu heißem Nahkainpfe führten. Anch meh-
rere erfolgreiche Gegenangriffe unserer Truppen halfen bei dem Resul-
tate mit.

Nnr bei Le Sars nd an Theilen unserer Stellung nordöstlich von
Lesboenfs sowohl, wie zwischen Morval und dem St. Pierre Vaaft Walde
erzwang sich der Feind einen Weg in unsere Linie.

Südlich der Somme wurden frazösisck>e Angriffsbetsiiche auf bei-
den Seiten von Verinnndovillerö durch unser Sperrfeuer vor unseren
Linien unterdrückt.

Bölke bringt 30. Aeroplan zur Strecke.
Fünf feindliche Aeroplane wurden i Luftgefechten nnd durch un-

sere Anti-Flngzeng-Geschütze herunter geschossen. Kapitän Bölke brachte
seinen 30. feindlichen Aeroplan zur Strecke."

Per österreichische Aericht.
W i e n, via London, 8. Oktober. Tie heute Abend vom österrei-

chisckl-nngarischen Generalstab erlassene amtliche Mittheilung hat folgen-
den Wortlaut:

Von der rumänischen Front.
„Oesterreictsisch-nngarische und deutsche Truppen haben sich gestern

Abend ihren Weg in Kronstadt (Brassn) hinein erzwungen. Andere Trup-
pen besetzten das Alt-Thal östlich vom Geister-Walde.

Die österreichisch-nngarisckjen Landsturm-Husaren haben Szekelh-lld-
barhelh erobert.

In den Gevrgenh-Bergen weicht der Feind vor den österreichisch-
nngarischen Streitkräften unter General von Arz zurück.

Von der russischen Front.
Die allgemeine Lage ans dieser Front hat keine wesentliche Verän-

derung gezeitigt.
Von der italienischen Front.

Das heftige Boinbardement unserer Stellungen auf dem Karst-
Platean, das kürzlich begonnen worden war, wurde gestern den ganzen
Tag über mit voller Gewalt fortgesetzt.

Südlich von Vodnvas versuchten gegen Mittag feindliche Infante-
rie-Abtheilungen vorzudringen. Sie wurden durch unser Artillerie-Feuer
zurückgetrieben.

Auf der Fleimstat-Front wurde der Gardinal-Eoldvse Abschnitt be-
sonders einem unaufhörlichen feindlichen Feuer ausgesetzt. Ein starker
Vvrstoß des Feindes an diesen Höhen wurde von unseren Truppen blutig
abgeschlagen."

Britischer Tagesbericht.
L o n d o n, 8. Oktober. —Die bri-

tischen Linien an der Somme-Front
sind nördlich und ordöstlich von
Courcelette tim eine bedeutende
Strecke vorgeschoben worden.

Tie Teutschen nahmen einen Theil
des Geländes wieder in einem ge- i

stern Nacht unternommenen Gegen-
angriff. das sie in den kürzlichen
Kämpfen nördlich von LesboeufS
verloren hatten.

Im übrigen haben die Briten je-
doch angeblich ihre Oiewinne behaust-
tet. Sie haben mehr als 500 Ge-
fangene gemacht.

Diese Kunde bringt der heute

Ter Teutsche (Korrespondent, Baltimore, Md., Montag, den Oktober 1016.

England's Goldnoth.
Das gelbe Metall England's wird

nur noch sechs bis acht Monate
den Credit England's erhalten
können. Die täglichen Kriegs-
kosten sind enorm. Das engli-

sche Volt absichtlich im Unklaren
gelassen.

Es wurde bereits angesichts der
Aeußerungen des Reichskanzlers von
Bethmann-Hollweg. des englische
Mniiitionsmiiiisters Lloyd George
und des Stohltrust-Gewaltigen El-
bert H. Gary über die Aussichtslosig-
keit von Friedens-Hoffnungen darauf
hingewiesen, daß England nicht inehr
allzu lange im Stande sein werde,
die täglich wachsende Kriegskostenlast
zu tragen, und gleichzeitig wurde auf
die Gefahr einer Gold-Inflation
hierzulande aufmerksam gemacht. Die
inzwischen abgelaufene Woche hat be-
reits eine Bestätigung dieser Prophe-
zeiung aus dem Munde des Sir
George Paish gebracht, der auf dem
Gebiete der Finanzen einer der ersten
Vertrauensmänner wenn nicht der
erste der britischen Regierung ist.
Sir George erklärt in einem Artikel
in seinem Londoner „Statist" rund
heraus, daß England gezwungen sein
werde, die Goldzahlung zu suspendi-
ren, falls der Krieg noch über acht
Monate hinaus andauere. Der Artikel
hat berechtigtes Aufsehen erregt und
ist ebenso natürlich von der hiesigen
Britenpresse todtgeschwiegen worden.

Der Artikel, welcher von Sir
George Paish verfaßt ist, lautet fol-
gendermaßen:

„Die Verwirrung, welche der
.Krieg auf dem Wechselmarkt anrich-
tete, und die Schwierigkeiten in der
Goldzahlung rufen natürlich unge-
wöhnliches Interesse an der sogcnann-
tcn Goldfrage hervor. Solche Dis-
kussion und selbst einige Befürchtun-
gen sind ganz erklärlich. Aber die
Sache ist nicht von so hoher Wichtig-
keit, wie Viele, die sie diskutiren, un-
wissendcrweisc denkcn.
Contraktbruch hinausge-

schoben.
Es ist natürlich die Pflicht einer

Negierung, Gesellschaft, Firma oder
Einzelperson, alle Verträge zu erfül-
len. Und in der Zeit, in der wir le-
ben, verpflichten sich alle Nationen,

namentlich die fortgeschrittenen, alle
ihre Schulden in Gold z bezahle.
Es würde unehrenhaft sein, dies zu
verweigern, so lauge man dazu im
Stande ist, und zede Person oder
Corporation sucht natürlich einen er-
zwungenen Eoiitralthriich möglichst
hinauszuschieben. Aber das alte
Sprüchwort trifft ebenso auf Gold
zu, wie ans alles andere: „Noth kennt
kein Gebot". Wenn man einen Con-
trakt nicht aufrecht erhalten kann,

muß man ihn über Bord werfen. Die
jetzige Lage ist eine Folge der enor-

men Kriegskosten .... Was allein
das Vereinigte Königreich betrifft, so
geben wir gegenwärtig jeden Tag in
der Woche, Sotage und Feiertage
eingeschlossen, etwas mehr als 5 Mil-
lionen Sterling aS. lind die übri-
gen organisirten Theile des britischen
Reiches haben außerdem noch große
Ausgaben. Nun ist es klar, daß es
überaus schwer ist. Geld zu finden,
um täglich mehr als 0 Millionen zah-
len zu können, und daß es täglich
schwerer wird, so lange der Krieg
dauert.

Alle anderen Kriegführenden, Al-
liirte wie Feinde, stellten bei Kriegs-
beginn die Geldzahlungen ein, aber
die britische Regierung glaubte, dies
vermeiden zu könne, und hat es bis-
her vermieden. Sie erhöhte die
Steuerlast stark, sah aber sehr bald
ein, daß auch erhöhte Steuern die
Kriegskosten nicht aufbringen. Sie
bat daher große Summen im In-
lande aufgebracht in allen erdenk-
lichen Anleiheformen. Trotzdem fand
sie, daß viele der Alliirten sich nicht
selbst mit der nöthigen Munition ver-
sehen können, nd cooperirt daher
mit ihnen, was natürlich die eigenen
Unkosten erhöht. Sie mußte einigen
der Alliirten lind einigen der Tochter-
Länder leihen. Dazu haben alle Al
liirten durch Erfahrung gelernt, daß
es billiger ist, wenn eine einzige
Macht kaust, als wenn alle zu gleicher
Zeit auf dem Markt erscheinen und
gegen einander bieten.

Die britische Regierung hat daher
viele Tinge für die Alliirten und die
Tochterländer eingekauft, und schließ-
lich, da die britische Handelsmarine
etwa die Hülste derjenigen der Welt
darstellt, mußte dieses Land Trans-
portmittel nicht nur für sich selbst
und die Tochterländcr, sondern auch
für die Alliirten beschaffen. Die so
der britischen Regierung aufgehalste

Last ist sehr groß. Um den giganti-
schen Anforderungen zu genügen, hat
unsere Regierung nicht mir daheim,

sondern auch in New Bork große An-
leihen aufgenommen.

Es soll weiter gepumpt
' werden.

Zn diesem Zwecke war es nothwen-
dig, Kotlateral - Sicherheiten zu vor
Pfänden, und augenblicklich ersucht
die Regierung die Unterthanen, ihr

solche Sekuritäten zu verkaufen oder
zu leihen, die einen ziemlich guten
Markt in New - Aork haben, natür-
lich in der Absicht, dort weiter zu
pumpen. All' das geschieht, um
Gotdzahluiigen für die Ankäufe zu
sichern. Und doch weiß Jeder hier
und im Auslande, daß alles Gold
in der Welt nicht ansreicht, um für
alle die Commoditäten jeder Art zu
bezahlen, welche die verschiedenen
kriegführende Länder brauchen.

Zu allen Zeiten i der Vergangen-
heit führte ein großer langer Krieg
zur Suc-t>eiisici der Geldzahlungen.
Wir selbst haben im Kriege gegen
die französische Revolution vier volle
Jahre uns dessen geweigert, und es
1707 doch thun müssen, und erst in
1820 konnten wir die Zahlung voll-
ständig wieder aufnehme. Auch die
Ver. Staaten mußten, um die Sezes-
sion im Süden zu unterdrücke, die
Metaltzahlnng suspendiren und nah-
men sie erst 1870 wieder ans. Wir
sehen also, daß überall außer Eng-
land, die Suspension erfolgte, wenn
ein Krieg lange dauerte.

N lirnoch kiirzeZeit.
Die Frage für das Vereinigte Kö

nigreich ist also: Sollten wir, wie in
dem großen Krieg gegen Frankreich,
Goldzahlmigen suspendiren oder
sollten wir zeigen, daß wir reich ge-
nug und scharfsinnig genug sind, et-
was zu thun, was keine Nation je
vorder gethan hat, nämlich die Gold-
zahlungeii fortzusetzen, bis zum Frie-
densschluß? Die Antwort darauf
ist unserer Ansicht nach: „Ties hängt
von der Tauer des Krieges ab."

„Wenn die Großen Generalstäbe
alter Entente - Alliirten der briti-
schen Regierung die glaubwürdige
Versicherung geben könne, daß der
Krieg nicht mehr viel länger als
sechs oder acht Monate dauern wird,

dann sollte die Regierung unbedingt
ihren Scharfsinn erschöpfen, ehe sie
Goldzahliingen suspendirt, wenn
aber andererseits vernünftige Grün-
de für die Annahme vorliegen, daß
der Krieg noch nächstes Jahr oder
gar länger andauern wird, scheint
die Voraussage sicher, daß Goldzah-
lniigen nicht bis ziiin Ende aufrecht
erbalten werden können."
Für britischen Credit ver -

h ä gnißv o l l.
lieber die möglichen Eonseqneiizen

sagt Sir George dann:
Tie Folge wird einfach sein, daß

britischer Credit zurückgeht, daß der
Werth des Pfundes nicht mehr sein
wird, was- er war. Einfach, wenn wir
nicht i Gold zahle könne, müssen
wir mit Noten der Bank von Eng-
land oder der Regierung zahlen oder
in irgend einem Unternehmen der
Regierung, das die Zahlungen ver-
spricht. Tann würde die Bank- oder
Regierungünote nicht so hohen Rang
einnehmen wie der Sovereign, und
die Preise für das, was wir im Aus-
lande laufen, werden steigen. Ties
wird die wirtliche Differenz sein, und
die Preise im Lande werden folgen.
Auch die Kriegskosten werden höher
sei. Ta aber ist der Schaden, zu
Ende. Man wird sagen, wir haben
unsere Verträge gebrochen. Aber die
Welt wird erkennen, daß wir nicht
unehrenhaft sind, sondern gezwungen
waren, eS zu thun, >i,id die Welt
weiß, daß das britische Reich vermö-
gend und mächtig genug ist, um die
Zahlungen bald nach dem Kriege
wieder aufzunehmen. Man bedenke,

daß etwa zwei Drittel der Goldsörde-
riing aus britischen Minen kommt.
Wir haben es also dazu, die Zahlun-
gen wieder aufzunehmen, wenn wir
sie suspendiren sollten. Letzteres
hängt davon ab, wie lange der Krieg
dauert. Es ist nicht Gold genug in
der Welt für alle, wenn die gigan-
tischen Kosten andauern, lind wenn
ein so großer Theil der männlichen
Bevölkerung im Kriege ist, bleibt die
Industrie nicht auf der Höhe, um
die Goldzahliingen aufrecht z erhal-
te, falls der Krieg länger dauert,
als jetzt wahrscheinlich erscheint."
Für Amerika von Bedeu-

t ii ii g.
Für die Vereinigte Staate wür-

de ein solches Ereignis; eine ganz be-
sondere Bedeutung erhalte. Wir ha-
ben während des ZtriegS ans Eng-
land Hunderte von Millionen Gold
eingeführt und besitzen augenblicklich
infolge dessen ungefähr zwei Milliar-
den Dollars des gelben Metalls.
Schon jetzt macht sich der ungesunde
Einfluß dieses Gold-Ueberslusses gel-
tend in großer Geldflüsigleit. Theue-
rung und Gründlingsfieber. Greift
England zu dem Verzweislungsmit-
tel der Suspension der Geldzah-
lung, dann wird ein unangenehmes
Erwachen durch unser Land gehen,
man wird von Europa nur noch
Gold verlangen für die Einkäuse,
und dann wird der Goldübersluß im
Lande mit seinen bedenklichen Folgen
noch größer werden, oder Europa
wird eben nicht mehr kaufen können,
und alle die neuen und alten Unter-
nehmungen, welche aus diesen Ver-
kehr aufgebaut worden sind, werden
zusammenbrechen. Und der Krach
wild in Wall Street deutlich hörbar

sein, wo die Aktien dieser Unterneh-
mungen besonders hoch im Kurse ste-
hen, ganz abgesehen davon, daß die
Inhaber der in britischem Gold zahl-
baren, aber im übrigen nicht sicher-
gestellten Alliirten-Bonds ebenfalls
ein unliebsames Erwache erleben
dürsten.

Ob das neue Friedensgerede etwa
doch mit dem dringenden Bedürfniß
England's, den Krieg binnen acht
Monaten beendet zu sehen, damit je-
ner Verzweiflimgöschritt vermieden
werden kann, zusammenhängt? Wall
Street hat zwar eine ganz andere
Lösung dafür. Aber auch diese
schließt einen solchen Zusammenhang
in letzter Linie nicht aus. Das eine
aber kann mit ziemlicher Gewißheit
annehmen: kommt der Friede, so
wird er in den Annalen der Geschich-
te als der „papierne Friede" überge-
hen. Als der Friede, der seinen Ur-
sprung darin gehabt hat, daß Eng-
land nicht nur die silbernen Kugeln,

sondern auch die goldenen ausgegan-
gen sind, und daß das Papier, das
der Truckerpressc so geduldig stand-
hält, die Herrschaft angetreten und
den Frieden erzwungen hat.
Allii r 1 e -Schi s f e im Ha-

fen zur ück g ehalte u.
B o st o n„ 8. Oktober. Tie An-

wesenheit des deiitschen Unterseeboo-
tes „U 53" im nordatlantischen
Ocean hat zur Flöge gehabt, daß
alle transatlantische Schiffahrt von
diesem Hasen aus eingestellt wurde.

Solange bis volle .Klarheit über
die Zwecke der kühnen Fahrt des

deutsche Kriegsschiffes gegeben ist,
wird kein Schiff der Alliirten den
Hase verlassen. Die aus der Fahrt
nach amerikanischen Häsen befind-
lichen Schisse der Enteiitemächte wer-
den, durch drahtlose Botschaften ge-
warnt, jedenfalls Umwege machen,
um die regulären Schifsahrtlinien zu
meiden.

Unter den Schissen, die hätten ab-
fahren sollen, aber ruhig an ihrem
Pier liegen blieben, befinden sich die
Dampfer „Great City", der nach St.
Nazciire sahren wollte, und „Isle os
Lewis", dessen Ziel England war.
An Bord des erstgenannte Schisses
befinden sich 800 Pferde und 8000
Tonnen Zlalsi, die für die französische
Regierung bestimmt sind.

Der Dampser „Canadian" von der
„Leyland-Linie", der sich mit einer
Ladung von Geschossen, Patronen
und Metall, sowie 700 Pferden für
die britische Kavallerie aus der Fahrt
nach England befindet nd heute
Nachmittag nahe Halifax war, ist
gewarnt worden, ebenso der Dampfer
„Kansas" von der „Eanadischen Li-
nie", der morgen hier fällig ist.

Hiesige Marinekreise erwarten,
daß die Prämien für Schifssversiche-
ruiig gehörig in die Höhe schnellen
werden.

London überßalkan -

K ä in p f e.
London, 8. Oktober. Reuter

bezeichnet von Saloniki aus den Er-
folg der Serben nördlich von Pojar
in der Nidje Planina Gegend als
wichtig.

„Tie Serben gingen nach hefti-
ge, Ziampfe vor," so sagt der Be-
richterstatter, „li. schlugen dießulga
ren schließlich in wilde Flucht. Tie
Verfolgung wurde aufgenommen,
und es gelang dann den Serben im
Verlause von Freitag die Höhen von
Tobropolye z besetzen, welches eine
sehr starke Grenzbefestigung ist, wel-
che die Billgaren als uiieinnehnibar
betrachteten.

Tie Serben sollen auch eine ziem-
liche Anzahl von Gefangenen und
Beute gemacht haben.

Am übrigen Theile der Front
herrscht nur starke Artillerie-Thätig-
keit und Thätigkeit von Seiten serbi-
scher Vorhuten."
Gerar d kommt nicht in
einer Fri e d i nsmis s i o n.
Philadel phi a, 8. Oktober.

—Der „Public Ledger" veröffentlicht
beute eine drahtlose Depesche von
seinem Eorrcspondenten, der sich an
Bord des Dampscrö „Frederick 8"
befindet, zu dessen Passagieren auch
Herr Gerard, der amerikanische Bot-
schafter in Berlin, gehört. Die De-
pesche sagt:

„Aus bester Quelle habe ich erfah-
ren, -daß Botschafter Gerard, der auf
diesem Schiff heimkehrt, keine Frie-
dens-Vorschläge im Namen der deut-
schen Regierung mitbringt, wie weit-
verbreitete Gerüchte dies behaupte-
ten.

Hrn. Gerard's Mission in Wash-
ington besteht darin, mit Präsident
Wilson die doutschamerikanischen
Beziehungen zu besprechen.

Einen der Hauptpunkte -der Be-
sprechung wird die Möglichkeit der
Wiederaufnahme des dontschen Snb-
mrinekriegcs in schärfster Form
bilden."
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Nl'unnentk, die den „Dentliyen Coreripdn-

dkiilin" iiyi Pünktlich der unreqelniiiüiq er-
halle, sind nebele,i, dee Ossice davon per Tele-
phon oder tchriitlich Mittheilung zu machen.

Finanz-Ausweis.

Staat Manila,
iviireau deS SchaymcisterS.

Ännapolis, Md.
Bilanz in, Schavan am 7. Oliuber UNS

t>.>84,218.32k depontrt in an lolaenda Ban-
nn:
Marchanis < MechanieS Natiunal

Bank von Baltiinvra ?23.557.41
Rational Bank os Builiinorc.... 23,921.4 t
AnnupoNs Banking L Trust Co.

von Baltimore It.74ii.vl>
Ban! os Laluiar von Delmar. .. 2,792.85
Ballimora Commerciai Lnnk von

Baltimore 4.808.71
Bank os Govanotown Vvtt Äovan 3,884.38
Buitiinora Trust Co voit Baitimore 25,880.88
Ban! os Hampdan von Baitimore 2,738.85
Baitl os Marion von Marion-

Sialion 2,486.43
Bank os Ridge, von Rtdgel 4,875.88
Ban! os Somerset von Prineeb

Unna 2,484.22
Caivarl Bank von Baltimore itv.281.U4
Clinton Rational Banl von Can- .

ion U.UOU.NU
Caroline üountv Bank von Cireent-

boro 4,763.83
Cecil National Bank von PortDeposit 8,838.3
Cenlrcville National Bank von

Cenlreville 8,258.28
Chesapeake Bank os Baltimore. 1,834.4
Chesterton, Bank os Maryland.. 2,882.87
CtiizenS Nallonal Bant von

IZrederick 18,555.4
CillzenS talional Bank os Laurei 4,378.84
Comnwnwcalth Bank von Balti-

more 5.18.58
Continental Trust Co. von Bailt-

more 18,128.4
Denlo Nallonal Bank von Den-

lon 16.224.53
Castern Thore Trust Co. von

Cambridge 7,713.93
Saslon Rational Bank von Caston Iv.7lti.ttB
Eaullable Trust Co. von Baili.

inorc 22,273.5 t
Farmers National Bank os Anna-

polio 28,42tt.S
Farmers L Mechunics Sialional

Bank von Westminster 18.888.88
Farmers L MerchanlS National

Bank von Baltimore 23,338.25
Farmers L Merchants National

Bant von Bel Air 4.580.68
Farmers L MerchantS National

Bank von Cambridge 9,982.33
Farmers Sr Merchants Nallonal

Bank von Frederilk 18.386.87
Farmers S° Merchants National

Bank von Caston 9,337.21
Fidelitv Trust Co. von Baltimore 25,888.80
First National Banl von Baltt-

more 5,384.48
Flrst National Bank von Catons-

ville 5.482.7 t
First National Bank os Federal.

bürg 47.45
First National Bank von Frost-bürg .837 44
First National Bank von Parkton 3.581.47
First National Bank von Tnoto

HM 5v.437.21
First National Bank os Souibcrn -

Marvland 4.838.88
lerman-Amertcan Bank in Bat-

limore 5.154.88
German Bank os Baltimore City. 5.258.2
Goldsboro Bank von Äoldsboro.. 4.544.37
Harsord Bank von Bel Alr 13,313.87
Havre de Grace Banking L Trust

Co. von Havre de Graec 8,858.68
Marine Bank von CriSsicid 838.87
Maryland Snrety L Trust Co.

von Hagerstow 4,857.27
Mercantite Bank von Baltimore. . 5,588.17
Mcrcantile Trust L Deposit Co.

von Baltimore 24.128.88
National Bank os Cambridge . . 11,483.38
Machland Trust Co. von Balti-

more 25,888.6
National Bank os Commerce von

Baltimore 18.218.85
National Exchange Bank von Bai-

Ballimorc 25,888.8
National Marine Bank von Balti-

more ,983.7 k
National Union Bank os Mary.

land von Baltimore 12,784.74
Lid Town National Bank von

Baltimore . 5.841.58
Park Bank von Baltimore 5,111.73
Palapsco National Bank von Ellt-

cott City 5,158.21
Peoples National Bant os Den-

tal, 18,863.88
Peoples National Bank von Ha-

gerStown 4,562.18
Peoples EavingS. oan L Deposit

Bank von Cambridge 28,859.48
PiteSville National Bant von

BikeSville 7,536.58
Prlnce George's Bant von Hhatts-

vilte 4.112.78
Pocomoke Cit National Bank. .. . 18.438.2 t
Brovident State Bank von Preston 5,848.38
Oneen Anne Nallonal Bank von

Centrcville 2.518 47
Seaboard Bank von Baltimore... 4,487.82
Seeon National Bank von Bel

Air 18.557.4 l
Tecond National Bank von Cum-

berland 8,352.31
Second National Bank von Ton>-

svn 15.822.88
Silber Spring National Bank. . . 2.298.87
Shkesville National Bank von

SykeSvtlle 8,844.78
Tbtrd National Bank von Cumber-

iand 8.442.88
Towson National Bank von Tow-so 19.743.13
Union National Bank von West-

inlnster 3,395.13
Union Trust Co. os Maiyiand von

Baltimore 222.581.37
White Hall National Bant 1,885.33
Westminster Deposit L Trust Co.

von Westminster 36.288.85
Western National Bank von Bal-

timore 9,417.47

*1.184,218.82

Folm M. Dennis,
<Okt!>> Schulmeister von Mnrhland.

National Exchange Bank

HopkiuS-Plaee nutz ttzerinan-Straße.

aptlal 1,5>,M

Ueberichuh und Prvltte 85(1, iS

Fhr Euntn wird gewürdigt werde.
Sicherheitskästen z vc. miethen.

Wa'v Newcomer, Präsident.
N. . ikanodalr, Kassirer.
tUtuwn G. Morgan,

.Aunilö.lll LliiiS'tlassirer

Kummer Kecker.
Deutsches Bank- nd Wechselgeschäsl.

Mitglieder der AttieiibSrsr.
20 Souih-Straß.

„National Bant s Commercr-'-Gedttnde

An- und Bertaus von Aktien lind ObligaNo-
aen. Wechsel und Crcditbrlese aus alle haupt-
sächlichen Siävle Europas. An- nd Bertaus
remder Geldsorte, sowie AaSserligaag don
Bollniachleil. Echissskarten von nd nach
Deutschland tlstp,27 1

Teutsch Spaibnnk von Baltimore,
wes.

Baltimore- und Eutaw-Starße.
Ossen glich von 9 bi 3 Ilde

Donnersiao Avenv von 8 bi 8 Uhr
Die Gelder werden nur in sicheren Akliei,

and Obligationen und auSgewiihlle Hypotheken
angelegt.

Charles SVNman, Präsident.
William Spilman, Schutzmeisier,

Dtreeiore ——-

Charles Eptlman, Föhn Calla.
-stöbert Lang. Harry F. Ltndeman,
F. Henry Schiller, George H. liubsl,
C. Liederknecht, George W. Hemmeler,
Henry D. Dreher, G. C. Nuppel,
Willtam Eptlman. Henry EB--ing.

Alle Psandleihk werden ei Fahr auidewahr.
Ciablir >825,

„Consolidated Loa Company",
Nr. ', Nord tNay-Strafte.

S. Salabc ch Co,
Nr. 675, Wcst-Baltimorr-Straiik.

Spezielle Rate aus grobe Psandlrihen,
Seitkn-Clngaiig um Privaibiireau

Deutscher Zlrzt.
Vrof. Pr. lotzn L. Kemmeier

hat seine PrariS wieder ausgenvmme,
EonsullaiionSsitttide:

8 vis 12 N'tr
Latrvbe Bnilding,

Ccke Charte, nd Reav-Strabe.
lSepllB,lMl„tara>)

Nachmittag veröffentlichte offizielle
Bericht des britische Armee-Haupt-
quartiers.

Der Bericht laute:
„Gestern Abend richtete der Feind

seine Gegenangriffe auf unsere neuen
Stellungen nördlich von Lesboeuf
und eroberte einen kleinen Theil sei-
ner verlorenen Gräben wieder.

Ueberall anderswo sicherten wir
uns Gewinne. Der ganze Le Saxs
ist in unseren Händen, und mehr als
500 Gefangene wurden schon einge-
bracht. Nördlich von Courcelettc
schoben wir unsere Front bedeutend
vor. Ter Feind richtete einen An-
griff ans die Schwaben Redoute,

wurde aber vollständig zurückgeschla-
gen.

Während der Nacht führten wir
erfolgreiche Ueberfälle aus. Bei die-
sen betheiligten sich irische, midländi-
sche und Aorkshire Truppen in den
Gegenden von Fauquistcart, Given-
chy und Loos."

Der französische Nach-
in ittags - Berickt.

Paris, 8. Oktober. Weder
die Franzosen, noch die Deutschen
entwickelten irgend welche Thätigkeit
an der Somme-Front. Die offizielle
Uebermittelung heißt im Wortlaut:

„Die Nacht war regnerisch und
ohne wichtige Ereignisse an der Som-
me-Front. Der Feind entwickelte
wenig Thätigkeit.

Unsere Aeroplane regelten unser
Artilleriefeucr und richteten viele un-
serer Batterien ein. Sie kämpften
sechs Fluggefcchte und belegtenMois-
lains und den Vaux-Wald mit Bom-
ben."
Was Petersburg zu mel-

den weiß.
Petersburg, 8. Oktober.

Im heutigen offiziellen Bericht wird
mitgetheilt, daß sich nichts von Be-
deutung an der wolynischen und der
galizischen Front zugetragen habe.
Tie Lage in der Dobrudscha sei eben-
falls unverändert.

An der Kaukasus-Front wären tür-
kische Angriffe abgewiesen worden.

Ter Wortlaut ist fogendermaßen:
„Westliche Front: Es fand nichts

von Bedeutung statt.
Kaukasus-Front: In der Richtung

auf Ognott wurden türkische Aufklä-
rungs- Abtheilungen, die von Artil-
lerie unterstützt wurden, erfolgreich
abgeschlagen.

Deserteure, die in letzterer Zeit
zahlreich hier ankanien, sagen aus.
daß, seitdem das kalte Wetter einge-
setzt hat, Desertionen immer zahlrei-
cher werden. Ganze Platons sind
zeitweise entlaufen.

Tobrudscha-Front: Tic Lage ist
unverändert."

Der italienischeßericht.
R o m, 8. Oktober. Bom Kriegs-

amte wird gemeldet, daß österreichi-
sche Angriffe abgewiesen wurden.

Der offizielle Bericht lautet:
„In der Nacht von Freitag machte

der Feind sieben Angriffe, von denen
jeder durch Artillerie unterstützt war,
gegen unsere neuen Stellungen am
Busa Alta und in dem Vanoi Eis-
mon - Thäte. Bei jeder Gelegenheit
wurde der Feind unter großen Ver-
iusten abgewiesen. So stellten u
sere -lufkläriings - Abtheilungen seit-
dem fest. Auf dem Monte Eol Bri-
con im Travignolo - Thäte, in der
Gegend von Eol di Lana, in der obc
ren Eordevolo . Gegend, und am
Punta Tel Forane, im oberen Boite-
Thale, entwickelte die feindliche Artil-
lerie sehr lebhaftes Artillerie-Feuer.
Unsere Batterien antwortete in ge-
höriger Weise.

Im Gail - Thale zerstreute unsere
schwere Artillerie eine feindliche Ko-
könne auf dem Marsche von Mauthen
nach Dcllach.

An der übrigen Front war nur die
Artillerie thätig. Die Thätigkeit am
Earso war besonders ltzbhast. Ter
Feind beschoß vom Norden den Nesi-
denztheil von Monsalcone. Jnßeant
warf unsere Artillerie einige Ge-
schosse auf Unterstände in Cominiano.
Im Verlaufe des Tages nahmen wir
in Plänkeleien 30 Mann gefangen.

Einige feindliche Aeroplane, welche
von unserer Artillerie verscheucht
wurden, belegten Asiago, Gallio und
Fonzaso mit Bomben.

Bukarest giebt Rückzug zu.
Bukarc st, 8. Oktober, via Lon-

don—lin Angesicht der Uebermacht,
meistens deutscher Truppen, sind die
Rumänen aus der Gegend von Her-
mannstadt bis Kronstadt zurückgezo-
gen worden, und zwar bis an die
Karpathen, so heißt es im offiziellen
Bericht, der hier folgt:

„Nördliche Grenze: Im Alt-Thale
von Transylvanien, in der Gegend
von Hermannstadt, Fogaras und
Brasto wurden die Rumänen im An-
gesicht einer aus fast ausschließlich
Teutschen bestehenden Uebermacht
durch eine klug ausgeführte Wen-
dung nach strategischen Punkten an
der Karpathen-Front zurückgezogen.
Ties geschah, um die vier von Ru-
mänien nach Basso führenden Pässe
besser vertheidigen zu können.

Alle Anzeichen sprechen dafür, daß
die Oesterreicher und Teutschen
Truppen von allen ihren Fronten
herbringen, um eine verzweifelte
That hier auszuführen.

Nach neuesten Berichten ist die ru-

mänische Offensive von Neuem in
Angriff genommen werden. Sie
richtet sich im luil-Thale und Eai-
neni-Passe in der Richtung auf Her-
mannstadt.

Südliche Front der Dobrudscha:
Tie Lage ist zufriedenstellend: die
Russen und Rumänen marschiren
südwärts."
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